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Ein deuts cher Vorstoß »-Mariampol
1359 Nüssen gefangen, 4 Maschinengewehre erbeutet.
Abflauende französische Angriffe im Maas-Mosel-Gebiet.

Miller MMW.
Amtliches Telegramm.

W'l'L Großes Hauptquartier , 12. April.
Westlicher Kriegsschauplatz:

In den Argonnen scheiterten kleinere französische Teil-
^griffe. Zwischen Maas und Mosel war der Sonntag
^rhältuismätzig ruhig. Erst in den Abendstunden setzten

Franzosen zum Angriff auf die Combresstellungen
nach zweistündigem Gefecht war der Angriff abge¬

wogen. Im Walde von Ailly und im Priesterwalde
Mden tagsüber örtlich beschränkte Nahkämpfe statt, in
^Nen wir die Oberhand behielten. Ein in der Nacht
^Neut einsetzender Angriff wurde abgewiesen.

In Erwiderung des am 2. April erfolgten Bomben¬
wurfs durch feindliche Flieger auf die offene außer-
JWfc des Operationsgebietes liegende Stadt Müllheim,
?ei  dem drei Frauen getötet worden sind, wurde Nancy
°et  Hauptort der Befestigungsgruppe gleichen Namens,
?°n uns ausgiebig mit Spreng - und Brandbomben
°°legt.
> Nach Aussage französischer Offiziere sind die Kathe-
^alen Notre-Dame inParis und in Troye, sowie hervor-
^Jende Staatsgebäude , die Nationalbiliothek , Kunstge-
^aude Jnvalidengebäude , Louvre usw. mit militärischen
Zurichtungen, wie Scheinwerfern, drahtlosen Stationen,
Maschinengewehren, versehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
, Bei einem Vorstoß von Mariampol in östlicher Rich-
?Ug nahmen wir den Russen 9 Offiziere, 1350 Mann
l̂ wie 4 Maschinengewehre ab.

Nordöstlich von Lomza warfen die Russen aus Wurf-
oaschinen Bomben, die nicht platzten, sondern langsam
wsbrennend, erstickende Gase entwickelten.
, Die in der Presse amtlich gemeldete Verstümmelung

i>Ues russischen Unteroffiziers in Gegenwart deutscher
Offiziere bedarf als grob und sinnlos keiner weiterenErorterung.

Oberste Heeresleitung.

Mn der ImzöMe» gtonl.
. Nach einer Mitteilung des „Berl. Tageblattes" ist

nner Anzahl der im Darmstädter Kriegsgefangenenlager
hergebrachten französischen Soldaten von ihren Anze¬
igen brieflich mitgeteilt worden, daß sie in ihrer
st̂ inat wegen Feigheit vor dem Feinde, begangen durch
Zerlaufen zu den Deutschen, vom Kriegsgericht zum
hbe verurteilt worden seien. Die Angehörigen raten

Gefangenen, nach Beendigung des Krieges in Deutsch¬
st » zu bleiben.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 13. April 1915.

— Leichenländung. Am Sonntag nachmittag wurde
wterhalb der Schleuse eine unbekleidete weibliche Leiche
"l Main geländet ; die etwa 4 Wochen lang im Waffer

^egen hatte . Die Person war 20 bis 30 Jahre alt,
w schlanker Figur , hatte hellblondes Haar und die
Mne am Rumpf kunstgerecht abgetrennt . In der Mund¬
höhle steckte ein weißes Battisttaschentuch mit Monogramm
k B. oder B . L. Hiernach ist zu schließen, daß ein
T'lord anliegt . Eine Gerichtskommission war bereits gestern
h Leichenbestchtigung hier anwesend. Die Sektion der
hche durch den Eerichtsarzt findet heute statt. Wer
hnchlüffe über die Person der unbekannten Leiche zu
Mey vermag, möge sich sofort an die Polizeiverwaltung
" Flörsheim wenden.
£ k Brand . Gestern Abend gegen 7 Uhr läuteten die
hurmglocken. Es brannte in der Behausung des Colo-
Zalrvarenhändlers Anton Schick. Im oberen Stock des
Hufes war auf noch nicht festgestellte Entstehung Feuer
^gebrochen , das schnell auf die hier ausbewahrten
hrräte Übergriff. Durch das schnelle und tatkräftige
^ .greifen, der nur noch in kleiner Zahl vorhandenen
Mwilligen Feuerwehr wurde das Feuer bald gelöscht.
^ ei  Schaden war nicht bedeutend.

Zm Weibe» Sonntag im MMr 1915.
Der Tag der ersten heiligen Kommunion
War doch für manchen schon
Der schönste Tag in seinem Leben
Weil Göttliches nur so etwas kann geben
Und mit Tränenfeuchtem Blick
Denkt mancher noch heut an diesen Tag zurück
Wie Sorglos war doch die schöne Jugendzeit
Die nicht kannte Not und Leid
Ach wie schnell war sie verschwunden
Und lange dauern die bittern Stunden
Aus der Schule, ein Tritt auf die Lebensbahn
Sofort fing auch der Kampf mit dem Leben schon an
Das Leben ist ein Kampf, ein Kampf bis zum Tod
Wie hat da mancher zu kämpfen mit Sorgen und Not
Wenn auch manche von den Sorgen des Lebens nichts

wissen
Doch heut hat der Krieg Väter und Söhne aus der

Familie gerissen
Auch die in letztere Zeit nur an Wohlleben und Ver¬

gnügen gewohnt
Werden heut nicht von den Schrecken des Krieges verschont
Wie wird da heut so manche Lebensnot
Im Stillen dir geklagt o Gott
Doch auf der Kinder heiligen Tag
Da wird vergessen alle Müh alle Plag
Die Eltern die können sich da glücklich preisen
Die der Krieg nicht brauchte auseinander zu reißen
Doch wird bei manchen sein an dem heutigen Tag
Nur reichliche Tränen , Jammer und Klag
Es werden Kinder eine Mutter , aber kein Vater mehr haben
Weil der Vater liegt auf dem Schlachtfeld begraben
Die Mutter wird weinen und jammern vor Schmerz
Auch das Kind wird weinen doch bleibt ihm härter

das Herz
Denen Gott die Gnade gegeben
Die ihrer Kinder heiligen Tag erleben
Wenn auch der Vater in der Ferne im Stillen wird

weinen
Doch ist er im Geiste daheim bei den Seinen
Vater und Mutter werden zusammen bekennen
Sind wir nicht mehr würdig, o Herr Deinen Namen

zu nennen
Weil schon lange ward gesündigt auf dieser Kinder

heiligen Tag
Der allgemein ward zu einem Prunkvollen Festgelag
So erhöre doch heut unserer Kinder Bitten und Flehen
Und laß es genug sein der Jammer und Wehen
Erhöre doch heut das Gebet unserer Kleinen
Und führe siegreich die Väter und Söhne bald heimzu

den Seinen
Wir alle wollen o großer Gott im Himmel droben
Dir dafür danken, dich preisen und loben
Den Kindern bleibt dies für immer im Sinne liegen
An dem heutigen Tag die Mutter in Tränen der Vater

im Kriege
Sie werden dies später den Kindern und Enkel noch sagen
Wie schrecklich der Krieg in diesen Tagen
Und sie werden nie vergessen die Jahreszahl
In der sie da gingen zum ersten heiligen Abendmahl.

Adam Richter I.

Set llaterM.
Ein Feldgrauer sendet einem Freunde unseres Blattes

aus Flandern folgenden humoristischen Reim als Be¬
schreibung der Unterstände:

Loch in Erde, Eintritt möglich
Metertief , Nur auf Bauche
Balken drüber. Mist im Graben
Krumm und schief, Lehm als Wand
Stroh auf Boden, Dieses heißt dann:
Kaum zu sehn, Unterstand.
Wasserpfützen Dazu Befehl
Kniehoch stehn. (Alles wird bang) :
Bretter oben, Stellung halten
Auch nicht dicht, Monatlang
Wasser tröpfelt Soldatenherze
Ins Gesicht. Knurre nicht,

Frische Luft,
Keine Spur,
Schlechte Düfte
Riecht man nur.
Oeffnung niedrig
Davor Jauche,

Monat dauert
Ewig nicht.
Etwas Schönres
Gibt es nicht
Als Unterstand,
Der wasserdicht,

Der Krieger bemerkt zu den Zeilen, daß die Beschrei¬
bung leider nur zu genau auf die Unterstände paffe,
aber zum Aushalten sei es schon. Wir zu Hause wissen
aber wohl zu würdigen, was es heißt, unter solchen
Bedingungen aushalten ._ _BekamitWihlW.

Als gefunden wurden abgegeben:
Eine Brille , eine Lederbörse ' mit glattem Messing-

Fingerring.
Eigentumsansprüche sind im hiesigen Bürgermeister¬

amte, Zimmer Nr. 4 vorzubriügen.
Flörsheim a. M ., den 13. April 1915.

Die Polizeiverwaltung:
Der Bürgermeister : L a u ck.

»ekmlmMW
Gewerbliche Fortbildungsschule.

Der Unterricht der gewerblichen Fortbildungsschule
für das Schuljahr 1915/16 beginnt Donnerstag , den
15. April , nachmittags 5 Uhr. Alle fortbildungsfchul-
pflichtige gewerbliche Arbeiter, welche in den Jahren
1913, 14 und 15 aus der Volksschule entlasten wurden,
haben sich zur bestimmten Stunde in der Grabenstratz-
schule einzufinden. Die Arbeitgeber und Lehrherrn wer¬
den darauf aufmerksam gemacht, daß sie nach § 7 des
Ortsstatuts verpflichtet sind, jeden von ihnen beschäftig¬
ten, im fortbildungsschulpflichtigen Alter stehenden Ar¬
beiter (Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge, Handlungslehr¬
linge und -Gehilfen, Fabrikarbeiter) spätestens am 6‘
Tage, nachdem sie ihn angenommen haben, zum Eintritt
in die gewerbliche Fortbildungsschule bei dem Schulleiter
anzumelden und spätestens am 3. Tage, nachdem sie
ihn aus der Arbeit entlasten haben, wiederabzumelden.
Bemerkt wird noch ganz besonders, daß alle genannten
Arbeiter, welche ihre Arbeitsstätte auswärts haben, so¬
wie alle von auswärts hier beschäftigten Arbeiter zum
Besuche der hiesigen Fortbildungsschule verpflichtet sind,
wenn sie nicht den Nachweis erbringen, daß sie am Ort
ihrer Beschäftigung bezw. ihrem Wohnorte eine Schul¬
besuchen, deren Unterricht von dem Regierungspräsiden¬
ten als ausreichender Ersatz des Unterrichts in der öf¬
fentlichen gewerblichen Fortbildungsschule anerkannt ist,

Der gewerbliche Zeichenunterricht nimmt seinen An¬
fang Sonntag , den 18. April , mittags 11? /tUhr . Zum
Besuche des Zeichenunterrichtes sind auch die bei der
Fa . Opel-Rüstelsheim beschäftigten Arbeiter verpflichtet.

Stundenplan:
Klasse des Herrn Diels . Dienstags v. 5—8 Uhr nachm.

„ „ „ Breuer Donnerstag, , 6—8 „
„ „ „ Steinebach Freitag „ 5—8 „
Für alle Klaffen des Zeichenunterrichts, Sonntag

mittags von 11*7*—l 3/* Uhr.
Flörsheim , den 7. April 1915.

Der Schulleiter : Steinebach, Lehrer.
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffent-

Flörsheim , den 10. April 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister Lauck.
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ff von Bergmann&Co, Radebeul, für zarte weiße Haut und
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fmdensgedatiken.
. Vor langer Zeit hat sich in der Schwei .;

e>» Komitee zum Stuoium der Grundlagen
eines dauerhaften Friedensoerlrages gebildet,
das jetzt eine Denkschrift herausgegeben hat.
Es werden darin die Forderungen ausgestellt
die nach Ansicht des Komitees der künftige
Friedensvertrag erfüllen muß . wenn er einen
endgültigen , bleibenden Frieden in Europa
begründen will . So wird in erster Linie ge¬
fordert . daß auch den neutralen Staaten Zu-
üM und Einfluß auf dem allgemeinen
Friedenskongreß gewährt werde . Dann sollen
als die Hauptschuldigen am gegenwärtigen
Kriege die Bündnisse verboten , namentlich
keine Geheimverträge mehr abgeschloflen
werden . Den Parlamenten sei mehr Einsicht
in die hohe Politik zuzugestehen ; die Staaten
lebten einfach wie früher in freier Rechtsge-
niemschaft . Die Anfänge dieses internatio¬
nalen Rechts wären weiter auszubauen : Die
Paalen garantieren sich gegenseitig ihre
Staatsgebiete , ihre Kolonien und alle Über-
enikünfte. vor allem die grundlegenden Haager
Abkommen über die friedliche Beilegung inter
nationaler Streitigkeiten.

Das führt weiter zu einem Ausbau des
völkerrechtlichen Verfahrens , indem für Am
rusung der Schiedsgerichte nicht mehr bloß
moralische , sondern rechtliche Verpflichtung
besteht. Ein ständiger Schiedsgerichtshof und
eme dritte Haager Friedenskonferenz werden
diese Aufgaben bewältigen , zugleich weitere
Neutralisierungen vornehmen von Kolonial-
gebieten , Meerengen , überhaupt das Neutrali-
tatsrecht um eine ansehnliche Zahl von Para-
graphen vermehren und zum Seekriegsrecht
noch ein Luftkriegsrecht hinzufügen , sowie
Abmachungen treffen über Beschränkung der
Wüstungen , die auch rechtsverbindlich ' sein

Vom Ausbau des Völkerrechts allein heute
noch das künftige Heil erwarten , dazu gehört
e-ne starke Vorurteilslosigkeit und ein starker
Glaube an die moralischen Voraussetzungen,
die üch immer erfüllen müssen, soll das Recht
mr sich allein genügen . Die Denkschrift sieht
davon ad . _ eine Exekutivgewalt zu fordern,
die nötigenfalls als eine allen Staaten über-
^eordnete und an Kraft überlegene Macht
das Recht handhabte , schützte und zur Geltung
brachte : mit andern Worten , ein europäischer
Staatenbund , sei cs unter der Vorherrschaft j
,c'" e.r ® rD|m acf>t oder auf dem Fuße der
Gleichberechtigung aller Glieder , erscheint
nicht wünschenswert und nicht als notwendig
m) ,® D®e> (fiie  Denkschrift , der man nicht den
guten Willen bestreiten wird , die aber doch
mehr von dem sagt , was wünschenswert und
erstrebenswert wäre , als von dem was
Meichbar im Reiche der Möglichkeit ' liegt.
Gerade vom deutschen Standpunkt sind gegen
dre Voraussetzungen , von denen diese Denk
ttbrift ausgeht mancherlei Einwände zu er¬
beben . Man kann über die Frage streiten
ob eine Zuziehung der Neutralen die Friedens-
verhandlungen vereinfachen würde . Schwieriger
ist es schon, das Verbot von Bündnissen
durchzusuhren . Das hieße unsere ganze
diplomatische Geschichte auf den Kops stellen
und die Selbnandigkett und Entschlußireiheit
der Staaten autheben . Wenn aber die Dcnk-
Ichrrft gar «ordert , die Staaten Europas
lolleii wie früher künftig in freier Rechts-
gemeinschaft leben , so zeugt das zwar von
einem hohen idealen Gedankenflug , aber doch

einer Unterschätzung der Schwierig¬
sten solcher Lösung , und vor allem von
el.ner Unterschätzung der verwickelten euro¬
päischen Wirtschastsprobleme.

Und endlich die Forderung , daß sich die
Staaten ihre Gebiete , Hoheittzrechte und alle
getroffenen Abkommen garantieren sollen, zeigt
üatz das Komitee von den Erfahrungen der
Gegenwart ziemlich unberührt geblieben ist
Man geht - ganz mit Recht - in der neu-
A bn Schweiz von dem Gedanken aus . daß
die Neutralen nicht an den Gründen des
Krieges Kritik üben sollen, solange der Waffen¬
gang wahrt . In Deutschland aber müssen
2” ? ^ gedrungen anders denken. England
hat schmachvoll alle Verträge zerrissen und
mit Fußen gelreten , es hat sowohl die Lon-

die Haager Abkommen verletzt.
Sa fÄ ,mr  ® nflIand  glauben , wenn es
*n ' Erfüllung von Vereinbarungen ge¬

wissermaßen auf Ebrenivort garantiert l
Rem . so große Verdienste sich das
Schweizer Komitee durch Festsetzung der all-
gemeinen Richtlinien für den kommenden
Frieden und die Sache der Menschlichkeit er-
A^ oen Einzelnen kann Deutschland
dieser Denkschrift nicht zusiimmen . Der
grauenvolle Krieg muß erweisen , auf welcher
Grundlage wir Friedensverhandlungen führen

Treffer , die einen Brand im Moschinenraum
verursachten und auch andere Teile beschä-
dlgten . so daß es sich nur mit Mühe und mit

" " derer englischer Schiffe zurückziehen
konnte . Man glaubt , daß auch die Besatzunggroße Verluste erlitten hat.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von dermil .Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Wie lange wird der Krieg dauern?
Un ^ - S ^ ^ e. -Stampa ^ veröffentlicht eine

einem früheren leitenden
Et Ä « " !*' d« ' die Ansicht auSdriickt . daß
d" Wclttricg nicht bis zum Winter daucr«
werdc . Frankreich ( und diese Ansicht des
Exmttilstcrs stimmt mft anderen maßgeben¬
de« Prlvntmcldnngcit ans Paris überein)
,^ " " e nicht mehr so lange Widerstand leisten.
11.71/ ^ « weil eS an Geld , sondern weil csan Mannfchaften fehle.

Allerdings werde England den Aushunge-
rungskneg gegen Deutschland sorlzusetzen und
den Konflikt zu verlängern suchen, aber dieses
sifsteni muffe die Geduld seiner Verbündeten
ermüden . Der Minister glaubt auch nicht an
die Bezwingung der Dardanellen . Den für
den Krieg entscheidenden großen Zusammen.
111 ^wartetStaatsmann  im Sommer.
7 . 1" l; die Jahreswende den Frieden bringen
durste . Ein Leitartikel der .Jdea Nazionäle'
sagt , daß der Dreiverband niemals
das notwendige numerische über-
«tklXa * Ä ^ringen werde , um Deutschland
und Österreich mederzuwerfen.

Südseeinsulaner für den ägyptischen Feldzug.
Aus Neuseeland  wird jetzt die dritte Ab-

zur Verstärkung des australischen Expedi-
Ä "^korps m Ägypten entsandt, wozu auch eine
Abteilung von Maoris . Ureinwohner Neu¬
seelands, gehört. Nach Darstellung des Korre¬
spondenten der Times ', der dieses Maoribataillon
vor semer Abfahrt bei der Parade gesehen hat
haben sie noch nichts von ihrer kriegerischen
Wildheit  verloren , und der Korrespondent der
.Times versichert, daß die jungen Maorikrieger
ebenso begeistert seien, für den König zu fechten,
wie ihre weißen Brüder . — Die Türken sind nicht
furchtsam und werden auch die — für englische
Begriffe so wunderbare - ursprüngliche Wildheit
der Maori zu bändigen wissen.

Oeutlcbe Melden.
Zu Webbigens Gedächtnis.

Deutschland ein gefährlicher Gegner.
. Die Londoner .Morningpost ' schreibt : Die

Tatsache , daß die deutsche Flotte in
diesem Augenblick eine geringere Schiffsanzahl
aufweift als die Flotte der Verbündeten de»
£hl ft  nicht , daß Deutschland kein
^br gefährlicher Gegner sein kann. Die
Deutschen wissen, daß sie wohl imstande sind
die englische Flotte schwer zu schädigen , und
wenn die deutschen Behörden der Ansicht sind
daß es verlohnt , so o p f e r n s i e d i e g a n z e
deutsche Flotte,  um der englischen See¬
macht einen schweren Schlag zu versetzen © fe
wurden es sich, nicht einen Augenblick über¬
lasten. Es rst ia möglich , daß Deutschland
seine Flotte intakt hält , damit es bei der
Friedensoerhandlung einen Stützpunkt hat.
ledenfalls b e w e i st nichts , daß Deutsch.

° n d d i e M ö g l i chke i t e i n e r N i e d e r -
!age auch nur erwägt ."

Wieder ein »nstglttcktcr Angriff aus die
Dardanellen.

die englisch - französischen
Landungstruppen von Lemnos nach Ägypten
zuruckgezogen haben , machten die Engländer
î tzt den Versuch einer Landung  von
Seesreitkraflen bei Enos.  Sie wurden in-
des leid)  t von den Türken a b g e w i e s e n.
Bei dem Bombardement der Dardanellen,
das keinen Schaden anrichtete und von den
Türken lebhaft erwidert wurde , erlitten der
englische Kreuzer „Dartmouth " und der
ranzo,ische Kreuzer „Leon Gambetta " schwere

Beschädigungen . Wenn diesem Vorstoß auch
vohl keine ernsten Absichten zugrunde lagen,
o bat seine glatte Zurückweisung doch be-

wiesen . daß die Türken allzeit aus der Hut
H " . Übrigens hat auch der aus Rußland
heimkehrenüe franzosifche General Pau.  der
gegenwärtig m Italien ir»eilt , einigen Fragern
ertlarf , baß die Dardanellen so leicht nicht zu
bezwingen feien, daß vielmehr große Truppen - !
masten dazu gehörten . vr ^ rurpen

*
Kämpfe auf dem Euphrat.

Rach aus sicherer Quelle in Konstanrmovei
MEtwffenen Prioalmeldungen aus Bagdad
eroffnete ein Motorboot des tür-
k t s che n W a cht ü i e n st e s am Euphrat von
Soniaff aus m der Gegend von Korna aus
einer Entfernung von drei Kilometern das
Feuer gegen ein großes englisches,
mit schwerer Artillerie bestücktes
" a n o n e n b o o t. Das Schiff erhielt zwanzig

Oer Wiziftfcbfabrer.

,.„ ^ ben den Namen des Admirals v. Spee
und des Kapilan v . Müller , des kühnen
Führers der „Emden ", wird man in deutschen
Landen und überall , wo man sich den Sinn

sma L- Ur fd)Iid]te  Heldengröße , den
J amett Weddigen nennen , wenn man von
diesem furchtbaren Kriege spricht. Nicht die
Trauer um das Unterseeboot greift uns ans
Herz , denn wir wußten , daß die reiche Ernte
die re langer , je reicher unsere V-Boote ein-

nicht ohne Wagemut und damit nicht
ohne Opfer möglich ist. Aber wir sind von
Schmerz erfüllt , weil unserer (I-Boote er-
aE >. ou§ fciner  Siegeslaufbahn
abberufen ist. Ihm war es zuerst vergönnt.
öf f%eJLV*  iungen Waffe unsterblichen Ruhm
boo EmoXh *Lan0e ld,0n’ el,e  die Unterfee»
vootsblockade begann , war ihm der große

a  September geschenkt, an dem er
feindliche Panzerkreuzer zur Tiefe sandle.

TirfXtw Jlat .damals — besonders im feind-
Ißnbc — VON©lücf qeforod&en aber

auf -Weddigen traf Molkes Wort zu : „Glück
aroß ^ T ^ Dauer nur der Tüchtigste ." Der
int fÄ "? er war der Tüchtigsten einer.
Was sein Beispiel der Unterseebootwaffe war
als Sporn und Vorbild , läßt sich nicht in
G -n-»" erschöpfen. Wir erleben es in dir
Gegenwart und erhoffen es in der Zukunft
Wenn der Name Weddigen gleichzeitig zu
soXrstÄX 'Xl Volkstümlichkeit gekommen ist.
demXl/l' k Qt °u „̂ der starken Freude , die
SimÄ ^ . .entsprang gegen unseren
oetleMp'  w " erdie  ersten schweren Schläge
sinla Run ist er kämpfend den Tod qe-
l° ben. den er selbst noch an seinem Hoch,

zertslage als den des Soldaten würdigsten
dal - Mit seiner Mannschaft / die

Ulf]’ öem  Führer . Kameraden und Freund
tioMn eI hip er nach siegreichem Vor-
.°1 ‘" dw feindlichen Gewässer den Tod ge-

f l d/r iungen Gaitin und seiner
Famitle trauert das Vaterland um diesenI
Lauibnün ^ ^ klelden, . dessen glückoerheißende
Laufbahn einen so iahen Abschluß fand.
r-niiixf  kurze Mitteilung der englischen Admi-
Qiln W- hhl femen Ä̂kchluß über die Art . wie

Weddigen und die tapfere Besatzung von
»U 29 , denen Kommando er zuletzt führte,
in die seuchte Gruft sanken. Ob die Ver¬
mutung richtig ist daß „ü 29“ beim Rettungs-
roerf von einem feindlichen Handelsschiff ge-
rammt wurde , wird die Weit wohl erst nach
dem Kriege erfahren , sofern nicht England
auch dann noch Grund hat , die näheren Be-
gleliumjiande des Untergangs zu verschweigen.
^ ^ ev. ^olctnchte dieses furchtbaren Krieges
wird ledoch der Name Weddigen für alle
Zeiten auf den vordersten Ehrenblättern
stehen ; fern tatenfrotjer Heldengeist wird in
der deutschen Manne als hohes Vorbild
weiterldien . Andere werden ihn und seine
Mannschaft ersetzen und werden auf einem
neuen Boot seine Rächer werden . Des sindwir gewiß.

Mit Weddigen ist einer der schlimmsten
Feinde Englands dahingegangen . dem selbst
sie. die sonst nicht gerade gefühlsstark sind, die
Achtung nicht versagen konnten . Gleich dem

Führer der . Emden " v. Müller aalt ibn«
Kapitanleutnant Otto Weddigen als öS
Sw 1 emp§ Seehelden. Schon nach seiner
ersten großen Tat am 22. September 1914
gaben Re .Times ', wenn auch widerwillig , zu.

C§"rAl -"1 öte  mat Eines „eben so kühnen
Ae . umsichtigen Mannes " handele . Sie
schrieben weiter , daß die Tat Weddigens
D -l" -Dnnl Lobe gereichen müsie".
Der Daily Telegraph ' bemerkte im Anschluß
an die ^.orpedierung der drei englischen
^euzer . daß England auch Männir von
i.Eem Wagemut und solcher Opferwilligkeit
notig hatte . Als dann am 19. Oktober der
Kreuzer Hawke " tn der nördlichen Nordsee
m den Grund geschossen wurde , vermuteten
alle englischen Blatter sofort , daß es sich wohl
wieder um Weddmgen und sein Unterseeboot
handeln durfte.
a ».? !ese Vermutung wurde auch bald be-
statigt Als später weitere Einzelheiten über
die besondere Art des Vorgehens des Kapitän-
©Sih Sr ® eööi 9e? und der Behandlung der
SpiEbsatzungen bekannt wurde , mußten die
Mlischen Blatter anerkennen , daß sie in
Weddigen einen der ritterlichsten Feinde
W ' en. Sogar die berüchtigte , deutschfeind.
Kche .Daily Mail ' gcch zu . daß sie vor
Männern wie Weddigen Hochachtung haben
muffe, wenn er auch England den größten
Schaden zufuge . Ähnlich urteilten die eng-
lisch-amerikamschen Blätter . Neben dem
Grafen Spee und v. Müller erkannte der
.New York Herald ' ihm den Titel des „ritter-
lichsten und kühnsten Seemannes " zu. Die

kÄrieb, es wäre unsinnig , einem
solchen Mann nicht Gerechtigkeit zuteil werden
jtti lassen, weil er im feindlichen Heere kämpfe.
Von solchen außergewöhnlichen Männern
tonnten alle lernen , und man tue klug, wenn

Taten zum eigenen Besten auf jede
mögliche Art und Weise verwende.

So stand Weddigen nicht nur vor seinem
dankbaren deutschen Volke, das durch ihn
Ruhm und Erfolge geerntet hat . sondern auch
vor seinen Feinden als ein Ritter und ein
Held da . und in diesem strahlenden Lichte
wird er weiter ewig leben.

Polililcbe Ruftdrcbau»

1] Erzählung von Fritz Reutter .*)
Rnge Frau , der Gestalt nach fast

noch ein Mädchen , stand am Tisch des Wobn-
/ " " ^ rs eines niedlichen Häuschens in einer
der Vorstädte von Hamburg und war mit
dem Zmammenlegen von frischgewaschener
Leinwand , beschäftigt . Ihr Rücken war der
fe n Ture zugekehrt, und während sie den
Pflichten ihrer einfachen Häuslichkeit nachkam.
fang sie voll Lebenslust einige Strophen eines
wohlbekannten Volksliedes . Die hübsche
kleine Frau mit den grauen Augen , dem
braunen Haar und dem süßlächelnden Gesicht

der Zufriedenheit und des
9TTbaS' überall um sie verbreitete.
Rpglp 1 'kirer Umgebung verriet Sauberkeit.

Un£ - eme  gewisse Eleganz . Das
KKLZen sehorte zur befferen Klasse von
Arbeiterhauseni , lag mitten in einem kleinen
fr,ririh >+nn m mar~ ofme  Geschmack ein»
rnipn yniiPn ^ °^ § E ^ egenstände und Sie»

eme gemeinsame Eigen-
iumlicyteit : sie entstammten alle der See und
T " een einem Seemann teuer . Auf dem
Kaminsims stand das Modell eines Walsisch-
sahrers , eines Schiffes von beträüillickien
Dimensionen . An ' den Wänden hingen

t,on  Harpunen . Boots¬
haken. Rudern und Steuern m reicher Manuia-
falstgkeit . alle aus Fischbein gemacht . Zabl-
relche ausgestopfte Vögel , wie Polarenten und
sturmzogel . zierten ein Regal oder standen
aus der Kommode und dem Kleiderkasten.

*) Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

Aber der Ehrenplatz war dem Kopf eines
^baren zugewiesen . der im Leben furchtbar
und felbst cm Tode noch grimmig genug aus-
lah . und der einst seinen Angreifer gefährlich
^onvundet hatte , ehe er erlegt wurde

Wahrend die junge Frau fröhlichen Herzens
weitersang , horte sie Schritte vom Garten her
- hastige Schritte , und lächelnd hörte sie auf
Mit ihrem Trillern und wandte .sich um , den
Besuch zu begrüßen . Dieser bliebauf  der
Turschwelle stehen, und das Weib , das ihm
"bRanendins  Auge sah. stieß plötzlich einen
lauten , klagenden Schrei aus voll entsetzter
Überraschung und sank fast beivußtlos in den
hmter ihr stehenden Sessel nieder

„Wie begrüßt du mich ?" fragte der Fremde,
/ / UUsAer Mann von hagerer Gestalt mit
hohen Backenknochen.^ hervorirekenden Augen
Vhkho^lr nes ' pRen' üie sich über einer
Reihe blendend weißer Zähne öffneten
ftnrnSlLT " den Toten Auferstandenen ."
fnffen 1 ^versuchte , ihre Hand zuMpen . „Gey fort von bier Mrinpe.
hier ist deines Bleibens nicht !" '
. . "So ist es also wahr , was ich gehört
habet  versetzte er wütend . „Maria Stein ist
von ihrer Hohe gefallen und hat sich treulos
uudialsch ^ wiesen, so wie das Gerücht mirMahlte . Die Braut . ■die Verlobte des
Schiffsleutnants Robert Ranke , hat mich des
elenden Mammons wegen verraten . Den
armen Untergebenen hat sie des reichen Kapi¬
täns wegen .beiseite geworfen . Sie bat stck,
treulos und wetterivendisch . falsch und käuflick
erwiesen wie alle ihres Geschlechts seit Eoas
Zelten — die lebende Lüge !"

..Still !" rief die junge Frau — sie war

Deutschland.
*Jm Mai wird sowohl der Reichstag

wie auch das preußische Abgeord-
n et eNh aus  zu Sitzungen zusammentreten,
ote aber nicht von langer Dauer sein werden.
Die Hauptaufgaben für den Reichstag werden
11 der , Beschlußfaflung über ein Gesetz betr.
die Em uhrung eines Stickstoffbandelsmono-

c.1 Versorgung von Kriegsinoaliden
und Hinterbliebenen von Gefallenen und der
Arbeitsversorgung der Zurückkehrenden be-
stehen. Dem Abgeordnetenhause wird die
Beratung über das Fischereigesetz und über
wertere Notltandsarbeiten obliegen.
. * 3n der Zweiten elsässtschen Kammer Leiste
. er Staatssekretär mit . daß die Schäden
*" - Jt .V .? 6' S 0 *&r 1n 9 e n sehr erheblich
Zurückbleiben gegenüber den Schäden in Ost¬
preußen . So betragen die baulichen Schäden

der lolhringischen Schlacht kaum mehr
nln «ler@-S llll0nen <£° ö der Kampsfront
non 60 Kilometern . Weitaus am schwersten
betroffen ,st zweifellos der Süden des Ober-
elsaß.

Frankreich.
.Petit Journal ' meldet : In Chatillon -sur-

Seme war man kürzlich Unterschla¬
gungen von Lebensmittelliefe¬
rungen für , die Armee  auf die Spur
gekommen . Die Angelegenheit nimmt nun-
mehr grozeren Umfang an . Bisher wurden
16  Verhaftungen vorgenommen . Haus¬
suchungen bei Verdächtigen verliefen erfolglos,
da die Schuldigen Zeit hatten , das Belastungs¬
material zu entfernen . In der Seine wurden

Lebensmittel gefunden . Mehrere
Angeklagte sind geständig . Man erwartet.
werden ^ Anzahl von Personen verhaftet

Valtanstaatcn.
Bus Sofia wird der .Kreuz-Zta ' ae*

vielleicht einundzwanzig — und erhob sich voll
Unwillen und Empörung , und ihre Stimme
ll ann±  entschieden „Ich habe Sie nie be-trogen . Als Sie vor drei Andren
Stellung als Seeoffizier aufgaben und eine
Reise nach Polynesien machten — eine Reise
zu der Sie durch Ihr eigenes Verschulden ge¬
zwungen , wurden da sagte ich Ihnen , daß
/ «" lÄ aebes ert zurückkehren würden , ich
»iMcht Ihrer wilden , ungestümen Leidenschaft
SfäJ $ Zl enJ>Ö£ nl e- 3n  Wahrheit war ichein schwaches Mädchen von achtzehn ^-nfn-im
und fürchtete Ihre Wutausbrüche lind gabwiderstrebend mein Wort ." 9

"^/? e falsche und heuchlerische Entschuld;
sung - rief er. sie unterbrechend , dazwischen.

„Nem . Waren Sre frei und offen vor oller
Welt zuruckgekehrt, so hätte ich mein  Bestes
getan , um mein rasches und törichtes Ver-
svrechen,zu halten . Aber Ihr Schiff kam ohne
■ Un^ Rein Vater vernahm , daß Sie
m Melbourne im Spital gestorben seien."

aIi orl "Damals betrauerte ich Sie
aufrichtig : aber da ich Sie nie geliebt hatte
so heilte mein Schmerz und Kummer mit der
^ell . Dann âin ein Eavferer nufer ehrTirftnr
Mann . Harry Möllenhoft . und ich liebst ihn.
Wir heirateten , und das nicht fern von der
Heimat , wie Sie es einst von mir nlX/ft

Smmbc .“ier Ün ,trdfc  unserer Familie , unserer

fu.rnnXlüf ED der Besucher
hervor , auf dessen Stirn große Tropfen kalten

lenne den heuchle-
rischen Schuft . Aber vor mir soll er sich
in acht nehmen . Maria Stein , du wirst!
diesen Tag bereuen ! Drei Jahre lang . !

tausend ^ tfÄ -  t"

ssatfütefc 1
mir "st°d ^ Jck>Äst SÄ “ traurig , „es tutiklr lezo. ' ẑcy pielt oich für tot unh hrr
so^konntest bu bm!rff§ Gelöbnis gegeben hatte.
daßVLLeL L ^ E erwarten.
nich"ts °äls Cl rom te  überhaupt

13  Falschheit und Verrat . Und ietzt
Schuhen ŝchüttle^ ^ " 5 ? ^ .Staub von meinen2 * ' . horch auf mich und denke an
^e . Worte nn Schlafen und im Wachen -Du hast wem 2ehen zerstört
mfrstbk-SX ^ ' ^ zerstört haben werde , will ich^umeden sein - und nicht zuvor !" '

.Mit,diesen Worten trat er aus dem
und I>eß die junge Frau von Angst und Furcht
l ^ ewalstgt , von einem namenlosen Schrecken
Ä i'“ " ° nicht -? Mr -ü

bali » s" ch ? » ! " - «Es Buch.

einem Moml ' kannte , geschmeichelt, von
vergötterte 1.7 ° ^ hert Ranke , den alle West
war del K' umworben zu werden. Robert
wesem de? Äne M^. ° " en Schiffskapitäns ge.
we,en . ver ferne Witwe in sehr ver .nögliche-
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Kriegsemamffe.
März. Russische Angriffe in den Karpathen

werden abgewiesen . — Die Österreicher
SPt en  über die russische Grenze nach
^cffarabien vor. — Deutsche Unterseeboote

i° "1enfcn !,wei weitere englische Dampfer.
- April. Die Deutschen nehmen Stützpunkte

: Belgier bei Dixmuiden und machen
: K^mugene . Bei Lunöville erleiden die

Franzosen starte Verluste . — Im Osten
werden russische Angriffe bei Skierniewice

? Opocno zurückgeschlagen.
^ April . Heftige Artilleriekäniple zwischen
Ataas und Mosel : im Priesterwaldc Jn-
lanteriekämpfe . Ein französischer Angriff
westlich des Priesterwaldes bricht unter
«em Heuer der Deutschen zusamnien . Der
'rernd erleidet schwere Verluste . — Zwischen
-nNith und Dnjestr schlagen die Österreicher
kMen starten russischen Angriff ab . Ein
»chchiangriff der Russen an der unteren
A'da scheitert im Feuer unserer Ver¬
bündeten.
j. April . Belgische und französische Vorstöße
scheitern am Klosterhoekgehöft , im Priester
Walde und bei Nieder -Aspach. — Deutsche
Unterseeboote versenken eine Reihe feind'
ücher Schiffe.

d- April. Der von den Belgiern besetzte Ort
^rie Grachten am Westufer des Mer-
«anals wird von unseren Truppen erobert.
~7 Russische Angriffe bei Augustow werden
bbgewiesen.

"- April. Französische Angriffe im Argonner
Waide, bei Boureuilles und Pont -ü-Mouffon
brechen im Feuer der Unfern zusammen.

Priesterwalde dringen die Deutschen
bor. — Bei Mariampol scheitert ein russi¬
scher Angriff unter schwersten Verlusten für
we Russen. — Am südlichen Dnjestr-User
«chsen die Russen in einem für sie verlorenen
Gefecht 1400 Mann an Gefangenen und
sieben Maschinengewehre zurück.

April. Französische Angriffe in der Gegend
bon Verdun , bei Flirey , Ailly , Apremont
und am Priesterwalde zersplittern. — In
ben Karpathen erobern deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen östlich des
"aborezatales starke russische Stellungen
und machen dabei , sowie in weiteren Ge¬
lten über 7600 Rüsten zu Gefangenen . —
Märkische Truppen schlagen im Kaukasus die
Russen in der Nähe von Jschkau über die
Grenze zurück. Sie besetzen mehrere russische
Dörfer. — Vor den Dardanellen werden ein
Englischer Kreuzer und ein Torpedoboot
durch türkische Granaten stark beschädigt.
- April. Das deutsche Unterseeboot „U 29'
Ult als verloren : es ist mit der gesamten
Besatzung gesunken. — Bei Verdun brechen
französische Angriffe zusammen. — Bei
Eombres werden zwei französische Bataillone
bernichtet. Bei Ailly , Apremont. Flirey
und am Priesterwalde erringen die Untern
Vorteile. — Bei einem deutschen Vorstoß in
russisches Gebiet südöstlich von Memel ver¬
nichtet unsere Kavallerie ein russisches Ba-
«alllon. von dem etwa 370 Mann gefangen
werden. Die Österreicher bombardieren

v^ /grad . :
.April . Zwischen Maas und Mosel scheitern
amtliche französischen Angriffe , die Fran-
Wien werden aus verschiedenen Stellungen

Vertrieben und erleiden schwere Verluste.

Volkswirtschaftliches.
dl- ^ ühjahrsbestellung i» Ostpreußen . Um
^ .Frühjahrsbestellung und das Ausdreschen der

vorhandenen Getreideoorräte . als für die
Nahrung der Bevölkerung hochwichtig, möglichst
fordern, sollen derartige Arbeiten 'in der ost-

. .rußischen Landivirischaft auch an Sonntagen.
^ u> Notfällen geleistet, gestattet sein.

sj,r,Rohr zu Viehfutter . Die .Königsberger
N>n b.weine Zeitung" schreibt: „Bei uns im Osten,
, ? das Robr an den Haffufern und an zahl-

Seen in sehr großen Mengen vorkommt,
J man bisher das Rohr nicht sonderlich hoch
^.stuschatzen und wenn überhaupt , so nur imL.wwr vom Eise aus zu ernten , um es als
ij. wu oder zum Dachdecken zu verwenden . Es
^ Mchemend nicht allgemein bekannt, baß sich
g Rohr bei richtiger Ausnutzung auch ganz
$jn.RS Viehflitter verwenden läßt . Man muß das
„ R dann bereits im Sommer , wenn es grün ist

o in vollem Safte steht, abernten. Röhr soll,

wenn es in der Blüte geerntet ist, dem Hafer
an Futterivert ungefähr ' gleich sein. In den
russischen Ostseeprovinzen werden vielfach Bauern¬
pferde nur mit grünem Rohrhäcksel aesüttert. auch
in Masuren ist das an manchen Stellen üblich.
Die Pferde sollen dabei, selbst bei schwerer Arbeit,
gut gedeihen. Auch in Schweden nutzt man das
Rohr in dieser Weise aus . Vielfach wird dort
das Rohr genau wie bei uns das Gras zweimal
im Jahre geschnitten. Natürlich ist die Rohr¬
nutzung im Sommer mit Schwierigkeiten ver-
knüpst. da die Pflanze nur in sumpfigem Gelände
wächst.'

Von Nab und fern.
Eiiiebuung der Schützengräben an der

russischen Grenze in Oberschlesien . Tas

leiten haben talkrätiige Unterstützung zugesagl.
Ein von König Ludwig gestifteter Betrag
wurde als Grundstock für zukünftige Stif¬
tungen ausgenommen und aui die Kriegsan¬
leihe gezeichnet. An die Deutschen im neu¬
tralen Auslande wurde ein Rundschreiben ge¬
richtet mit der Bitte , durch Bekanntgabe des
Ausrufes in den dortigen deutschen Kreisen
für dieses Kricgerwaisenheim in Oberanimcr-
gau zu werben.

fZuin Gedächtnis der -Helden . Eine
militärische Ruhmeshalle soll im bayrischen

i Armeemuseum in München eingerichtet
I werden. Es sollen dort große Büsten der

obersten deutschen Heerführer im Wellkriege
und in den Nischen Gedenktafeln ausgestellt

' werden, aus denen die Namen der Bayern

Einwohner einer von den Deutschen besetzten Grter der Champagne
morgens nach der Verteilung der Tagesration an die Ziaiibevöilerung.

Die deutsche Ordnung hat auch in den von
uns besetzten Gebieten in Feindesland das bürger¬
liche Leben und Treiben wieder in ebene Bahnen
gelenkt. Bon unseren Etappentruppen wird alles
getan, um die schrecklichen Spuren des Krieges zu
verlöschen. In den okkupierten Gebieten wird
bas Feld von unseren Soldaten bestellt. Da das
vom Kriege ausgesogene Land aber jetzt seine
Bewohner noch nicht ernähren kann, so läßt es

sich die deutsche Heeresverwaltung angelegen sein,
trotz des englischen Aushungerungsplanes die
ärmere Bevölkerung mit den notwendigsten
Lebensmitteln zu versorgen. Unser Bild zeigt,
wie zwei französische Bauern der heißumstriitenen
Champagne mit ihrer von uns erhaltenen Tages¬
ration Brot unter dem Arme glücklich lächelnd
ihrem Heime zustreben.

Landratsamt Kattowitz erhielt , wie die
,Liegnitzer Zeitung "meldet, die Nachricht, daß
Generalfeldmarschall v. Hindenburg an den
Regierungspräsidenten in Oppeln die Mit¬
teilung gelangen ließ , daß alle an der
deutsch-russischen Grenze Oberschlesiens an¬
gelegt gewesenen Schützengräben und sonstigen
Feldbefestigungen einzuebnen und zum Acker¬
anbau zu verwenden sind. Diese Mitteilung
wurde an alle Landräte und Bürgermeister
weitergegeben und die Landwirte sind von
diesen in entsprechender Weise benachrichtigt
worden.

Verschweigung von Nahrungsmittel'
Vorräten . Vor der Strafkammer in Slolp
hatten sich 61 Angeklagte zu verantworten , die
wissentlich falsche Angaben über Getreide¬
bestände gemacht hatten. Zwei der Ange¬
klagten wurden sreigesprochen. die übrigen 49
ivuxden zu insgesamt 3726 Mark Geld¬
strafe verurteilt . In zwei Fällen wurde auf
die Höchststrafe von 500 Alk. erkannt.

Ein Kriegerwaisenhcim in Oberanimer-
gau . In Oberammergau hat sich ein einge¬
tragener Verein zur Errichtung eines deutschen
Kriegerwaisenheimes mit Ortsgruppen ge¬
bildet. Zahlreiche einflußreiche Persönlich¬

verzeichnet werden, die den Heldentod ge¬
storben sind.

DaS „Blnmenrvschen von Jena " ge¬
storben . Die Blumenhändlerin Therese
Schlegel , ein seit fünfzig Jahren allen Jenenser
Studenten als „Blumenröschen ' bekanntes
Original , ist 72 Jahre alt im Kunitzer Armen¬
haus gestorben.

Angeschwemmte Minen . Wie aus
Kristiania gemeldet wird, sind in der letzten
Zeit an der Westküste Norwegens mehr als
160 Minen angetrieben und in Bergen einge¬
bracht worden : sie wurden teils durch Pa¬
trouillenboote der norwegischen Marine ge¬
funden, teils durch Fischer und Seeleute ge¬
meldet. Fast alle Minen sind englisch, drei
sranzösisch und nur ganz wenige deutsch. Die
meisten der gefundenen Minen , darunter sämt¬
liche deutschen, waren durch die Losreißung
von ihrer Verankerung unschädlich geworden.

Gerichtsballe.
Berlin . Wegen Betruges verurteilte die erste

Straflammer des Landgerichts 2 den Kaufmann
Hermann Brack zu neun Monaten Gefängnis.
Er hatte als Inhaber einer Parfümpaironen-

fabrik F . Magdalinsky Rachf. in Siegiitz durch
Anzeigen in verschiedenenBlättern hohen Tages¬
verdienst für jedermann, dauernd und steigend,
angeboten. Wenn sich jemand aus das Inserat
meldete, so erhielt er ein Schreiben, daß es «ich
um die bequeme Füllung von Riechkiffen handle.
Gegen Einsendung von 2,90 Mk. wurde ihm dann
ein Prospekt und ein Karton , enthaltend ein
Fläschchen Parfüm im Werte von ungefähr
50 Pfg . und 50 Düten . zuge andt. Letztere
sollten mit einem mit den, Parfüm durchmischten
Mehl gefüllt und auf diese Weis? zu Riechkiffen
geformt werden. Jedes Riechkcffen könne mit
10 Psg. verkauft werden, und fleißige Leute
könnten auf diese Weite leicht bis 6 Akk. täglich
verdienen. Als ihm dann die Polizei auf die
Spur lam, änderte er seine Firma in „Gumpert
und Lindemann in Charlottenburg '" und betrieb
das schwunghaite Geschäft, auf das Hunderte aus
allen möglichen Städten Deutschlands hereinge¬
fallen sind weiter.

Danzig . Der russische Infanterist Osipowitsch
aus dem Gefangenenlaqek am Tcoyl in Danzig
war auf Arbeit in Pettelkau bei Braunsberg
(Ostpreußen) zu Kanalbauten mit etwa 200 Mit¬
gefangenen kommandiert. Er sandte von dort
aus an seine Frau einen harmlosen Brief, der
aber einen verdächtigen Nachsatz hatte, dahin:

. . Olja , denke an meine Zitrone, welche ich
Dir gezeigt habe !' Wie festgeuellt wurde, han¬
delte es sich um ein Geheimnis, das mit Zitronen¬
saft geschrieben war und etwa folgende bös¬
willige Verleumdungen enthielt : „Ich bin am
31. August bei Tilsit in Gefangenschaft geraten:
uns geht es sehr schlecht in der Geiangenschast,
wir werden sehr schlecht verpflegt. Wir erhalten
nur ein halbes Pfund Brot pro Tag, Fleisch jeden
vierten Tag . Wir befinden uns in der Nähe von
Braunsberg und arbeiten an einem Kanal, wo
sich viele, viele Gefangene befinden. Dort ist
Hungersnot ; in ganz Deutschland bricht Hungers¬
not aus , allen Einwohnern ist es verboten, mehr
als ein halbes Pjund Brot täglich zu oerbrauchen.
Sie wollen bis zum letzten Mann kämpfen. Mit
Deutschland wird es wohl bald zu Ende sein
wegen der Hungersnot . Doch Militär haben sie
genug. Seit zwei Wochen werden Truppen nach
Königsberg geschickt.' Da durch die Zeugenver¬
nehmung das gerade Gegenteil festgestellt werden
konnte, verurteilte das Kriegsgericht den Ver¬
leumder zu zwei Jahren Gefängnis.

Vermischtes.
AlkoholismuS und Irrsinn . Zu diesem

raturigen Kapitet bringt der letzte Bericht der
Deputation für die Jrrenpflege der Stadt
Berlin wiederum ziffernmäßige Belege . Danach
waren unter den in die Anstalt für Epileptische
in Wuhlaarten aufgenommenen 449 Kranken
316 (gleich 70 Prozent ) Säufer , unter 29 an
Hysterie, 14 unter 31 an Hysterie-Epilepsie
Leidenden 21 Säufer . Der Zugang an
Kranken in den vier Irrenanstalten Berlins
Dalldorf . Herzberge, Buch und Wuhlgarten
betrug in dem Berichtsjahre vom 1. April
1913 bis 1. April 1914 insaesamt -3201 Per¬
sonen. Von diesen litten 479 gleich 16 Prozent
an chronischem Älkoholismus.

Ter Tierarzt und seine Knuden . In
der italienischen Zeitschrift für Tierarzneikunde
führt der Doktor Seoero Galbusera über die
Kunden, mit denen er in seinem tierärztlichen
Berufe zu tun hat, bewegliche Klage . Wenn
chon die Ärzte häustg mit ihren Patienten

und insbesondere mit deren Honorarzahlung
nicht zufrieden sind, so hat der Tierarzt noch
mehr Grund zur Beschwerde. Die ver¬
breitetste und gesürchtetsteGruppe unter allen
Arten von Kunden, die er der Reihe nach be-
pricht, sind die. die — nicht zahlen. Dabei
ind manche unter ihnen sehr reiche Leute.

„Ein solcher schuldete mir,' so erzählt Gal-
buseia . „dreißig Lire für Besuche und Be¬
handlung eines Pferdes . Er schickte mir aber
nur die Hälfte mit der überraschenden Be¬
gründung : „Sehr geehrter Herr Doktor , ich
chicke Ihnen fünfzehn Lire, da ich sicher bin,

daß Sie auch damit zufrieden sein werden.'
Ich antwortete ihm sofort aus demselben
Blatt , indem ich unter seine Worte schrieb:
„Sehr geehrter Herr, ich schicke Ihnen die
sünfzehn Lire zurück, da ich sicher bin. daß Sie
mit mir noch zufriedener sein werden.' Ich
bewahre den Brief noch heute aus ; denn —
ich erhielt ihn umgehend mit der von mir ge-
forderlen Summe zurück, und ich finde in ihm
Trost, wenn ick ihn in einem Augenblick der
Trübfai betrachte. """" "

Mhaltnissen zurückgelassen hatte : und dem
Kngllng . begabt und von einnehmendem
^Esen, lächelte die Zukunft, bis ihn Trägheit
i,,o zügellose Genußsucht aus Abwege ver¬
altete. Zwar verbarg er diese so gut als
r5°glich. Aber nachdem er dem Mädchen zwei
??bre lang den Hos gemacht hatte, wurden
j Exzesse und Ausschweifungen doch be-

und um gewisse sehr unangenehme
onsequenzen derselben zu vermeiden, wurde

-." gezwungen, seinen Abschied zu nehmen und
„7  für ein Jahr auf einem Kauffahrteischiff
r/Mistern zu lassen, das eben im Begriff

, na^ Polynesien zu segeln. In den
, «ten aufgeregten Tagen vor der Absahrt

er Maria , die bereits viele ihrer Jllu-
WNen verloren hatte, ausgesucht und ihr das
s.? wrechen entrissen, auf das er, wie es schien,

it.fiein baute. Dann hatte er Hamburg ver-
itert. und kein Mensch hatte je etwas wieder

c, n «hm vernommen, bis die Nachricht von
"U® Tode im Spital von Melbourne eintraf,

ltet ar’a trauerte um ihn wie um einen un-
^ «Eil Freund, nicht wie um einen Geliebten,
^>0 heiratete nach einiger Zeit den tapferen
s, "mschfänger, der in dieser ebenso
sengenden ' “ -
2g

der in cnejer ebenso an-
wie ehrenvollen Beschäftigung
und ein Vermögen gewonnen

Harry mindestens zehn Jahre
mar als seine Frau , mar ihr eheliches

doch voll urigetrübter Glückseligkeit.
Holdings beabsichtigte der Kapitän Mvllen-
tJ ! «m kommenden Frühjahr eine neue Fahrt
fort? öem  Norden zu unternehmen ; aber es
sm1 "och  nicht einmal Weihnachten, und

ar,a  wie so viele andre dachten noch nicht

eimnai an ein Ereignis , das erst in einigen
Monaten eintreten sollte. Bisher war das
Leben für sie ein langer, schöner Traun: gt-
wesen : plötzlich fielen die Schuppen von ihren
Augen, und sie erwachte zur rauhen Wirklich¬
keit der Dinge.

Sie kannte Robert Ranke nur zu gut. Er
war mehr als reizbar, jähzornig und unge¬
stüm, und er hatte es nur seinen vielen Ge¬
walttaten zu verdanken, zu denen er sich in
der Leidenschaft Hinreißen ließ, daß er damals
seine Vaterstadt verlassen mußte. Man hatte
furchtbare Geschichten über ihn sich ins Ohr
geflüstert, und Maria hatte sie bis jetzt nicht
geglaubt . Aber der Instinkt der Selbstver¬
teidigung , der Notwehr , das Gefühl, das die
Mutter drängt, ihre Jungen zu schützen, das
die Frau treibt, über den Geliebten zu wachen,
riefen jene alten Erinnerungen wieder wach,
und sie begann zu fürchten für den Mann
ihrer Wahl , den tapferen, aber sorglosen Wal¬
fischfänger. der selbst niemand unrecht tat und
es kaum für möglich hielt, daß ein andrer mit
Vorbedacht auf Unrecht denke.

Sollte sie ihn warnen ? Sollte sie ihm er¬
zählen, was vorgefallen war . damit er auf der
Hut sei?

Lange dachte sie darüber nach: die Liebe
und der Verstand lieferten sich in ihrem
Herzen ernste Kämpfe. Ihrem Mann hatte
sie nie etwas von Robert Ranke erzählt, und
sie scheute sich, ihm jetzt ein Wort darüber zu
sagen. Es erforderte dies eine Erklärung, die
vielleicht nicht allzu freundlich ausfallen mochte,
und diese Drohungen — am Ende waren sie
sie nichts anderes als polternde Großtuerei?
Wie konnte ein unverbesserlicher Abenteurer I

ihrem guten, braven Gatten überhaupt etwas
anhaben ? Robert würde seine bösen Wege
gehen und ohne Zweifel sickj ins Unvermeid¬
liche fügen, sobald der erste Zorn verraucht
wäre, und sie würde nichts mehr von ihm
hören."

Als deshalb Harry Möllenhoff voll Ge¬
sundheit und Glück strahlend nach Hause kam,
hatte sie nicht den Mut , seine Heiterkeit durch
ein Wort über das Vorgefallene zu stören.
Sie trug ihm wie gewöhnlich das Abendessen
auf, plauderte vergnügt und horchte etwas zer¬
streut auf seine Worte.

Aber als Maria allein war — als ' sie in
den stillen Stunden der Nacht nicht schlafen
konnte — als sie am folgenden Tage wieder
allein war , kehrten ihre Gedanken immer
wieder zu jener Drohung zurück, die Robert
Ranke in wilder Wut ausgestoßen hatte. Trotz
aller Anstrengungen, an andere, angenehmere
Dinge zu denken, bemühte sie sich doch, die
Angst, die sie beschlich und die ihr einst so
leichtes und ftöhliches Herz zu Boden drückte,
zu beschwören — aber vergebens . Die
Expedition ihres Mannes nach dem Norden,
die sie bisher als etwas ganz Selbstverständ¬
liches angesehen hatte , wurde für sie der
Gegenstand tiefen Nachdenkens. Wie die
meisten Frauen der Seeleute mußte auch
Maria sich allmählich an den Gedanken ge¬
wöhnen und sich dareinschickenin das , was
nicht zu verineiden war. Aber auch diese Ge¬
danken gewährten ihr keinen Trost. Ihr Gatte
sollte nach den hohen Breiten des nördlichen
Eismeeres , einen! wohlbekannten Platz für
den Walstschfang, Vordringen und dort wo¬
möglich sein Schiff füllen. Gelang ihm dies!

nicht, so sollte er in Spitzbergen überwintern
und dort seine Ladung im Frühjahr vervoll¬
ständigen und zurückkehren. Gewiß war es
eine lange und die Geduld einer Frau auf
eine harte Probe stellende Abwesenheit, aber
doch auch eines jener Ereignisse, denen
Männer in Harrys Stellung immer ausgesetzt
sind , so daß ffe eigentlich nicht dagegen
murren durfte. Seit jener unheildrohenden
Bewegung fühlte Maria jedoch das
Leben ihres Mannes in steter Gefahr. Es
schien ihr sicher, daß sie ihren Mann , einmal
abgefahren , nicht mehr sehen würde ; und
diese Überzeugung bemächtigte sich ihres
Geistes so vollauf , daß sie bald auch ihre Ge¬
sundheit und Lebhaftigkeit schädigend beein¬
flußte. Sie wurde bleich, gedankenvoll, zer¬
streut, so daß sich selbst Harry Möllenhoff
darüber beunruhigte.

„Bist du nicht wohl , mein liebes Weib?
ffagte er sie eines Abends nach Tisch.

„Ich bin nur besorgt und ängstlich wegen
deiner langen Fahrt : du wirst fast zwei
Jahre lang abwesend sein," erwiderte sie
traurig.

„Aha. bläst der Wind daher ?" rief er.
„Das ist doch etivas Neues an dir. Schäme,
dich!" Du . die Frau eines Seemanns ."

„Harry," versetzte sie ernst und nachdenklich,
„ob Seemanns Weib oder nicht, so ist es doch
eine lange und ffirchtbare Abwesenheit, wenn
du es recht überlegst — Wochen, Monate.
Jahre . Wie soll ich da ruhig sein können?"

Wa i (Fortsetzung folgt)
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Geschäfts-Empfehlung.
Einer geehrten Einwohnerschaft die höfl. Mitteilung,

daß mir von der Firma Mainkraft -Werke Höchst die
Konzession erteilt wurde,

elektrische Anlagen
auszuführen . Bei Bedarf halte mich bestens empfohlen
und werde die mir erteilten Aufträge prompt und ge¬
wissenhaft zur Ausführung bringen.

Hochachtungsvoll
Seimltz SoUemek. Mnllotnir.

45  Pfennig für jedes Pfund
alte Strickwolle

Altmetalle — Neutuchabfälle — Säcke
kauft zu höchsten Preisen

SBrfli s Mm. MbM  12

Einige Centner

zu verkaufen.
Näh . Exped.

fandscheine , Zahngebisse u . Teile
, ' Gold , Silber , Double , Brillant

B -Martinjr . Mainz , Klarastraße23

Stabil lernt leiA laufen,
wenn als stärkende , leichte Ein¬
reibung d. Veinmuskeln u . Sehnen
Dr . Bufleb 's extra starker Arnika¬
sranzbranntwein angewendet wird
ä Flasche Mk. 1.—. Nur bei Dro¬
gerie Schmitt.

Sch!» !-

Alle Sämereien
in prima Qualität.

Qrassamen , Erbsen, Zahnen etc.
Schöne Frühlingsblumen

für Tarten und Friectfjof — Salatpflanzen — Maikönig
empfiehlt

Triedr. &>er$, Gärtnerei am Jriedbof.

staut- ii. Stoffme(fife([mnffieiten
Beschleunigte Beh . durch Elektrotherapie ohne Quecksilber,

cand . med . Adam . Assistent des Dr . med . Eberth,
Kronprinzenstr . 21 . 9—1, 3—8, Sonntag 9—12 Uhr.

Frankfurt a . M . Telephon Römer 5604.

Kohlrabi-.Wirfing , Weiskraut-, Rotkraut-,
Blumenkohl- und Zwiebeln-Pflanzen,

ferner Stiefmütterchen und Primel.

Max FW. Urtlierei.
MMsIieder Jotpuri“

enthaltend 17 Vaterlandslieder für Klavier zu 2 Händen
mit unterlegtem Text zum Singen für eine mittlere Sing-

stimme (oder einstimmigen Chor .)
Jedes Lied ist vollständig wiedergegeben und kann daher
auch für sich allein gespielt oder als Begleitung benutzt

werden.
Preis Mk . —.50.

In derselben Bearbeitung erschienen ferner:
17 Volkslieder , Mk . - .50
18  Studentenlieder „ — .50
Alle drei Ausgaben zusammen „ 1.—

Zu beziehen durch jede Buch - und Musikalienhandlung
und direkt vom Verleger gegen vorherige Einsendung des
Betrages.

P. 3. lonaer, Mn n.

SeWiMmW Sauerfraut
per Pfund 12 Pfg.

Selbsteingekochten Latwerg
per Pfund 30 Pfg . empfiehlt

Franz Racky , Eisenbahnstr. 60.

Illjel«

♦

empfiehlt

Mid)IreisW

»

1

Im Fluge durck die Welt
i

befindet sieb jeder Leser der Berliner JIlustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt
Verlangen Sie gratis eine Probenummer  und den
Anf ang des laufenden Romans von der Expedition der

3ofeetftx
JUr

C*'A*& ende
Orifrinai-Abfülluw? der

Cognacbrennerei Scharlachberg
G . m . b . H ., Btngen a . Rh.

In Flörsheim zu haben bei:
Drogerie Schmitt

Druck¬
sachen

lür alle Zwecke
fertigt an

HeiM Zkeisblld)
MOtmkmi

MlhiiiilllsMe 6.
# # # # # •

♦
Berliner Jllustrirten Zeitung

Basrim SW68 . KockatraÄa 22—26

empfiehlt in hübscher Auslv->

üäMtNSlägZnäkltN Hemitz Ireisbii

jjiiimnittifiinttmiiinmiiintii
20 .Icchrg,

Lnroim«MMIMMMM
Wiesbadener ii. .

2Y.Zatzrg.
lüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinnmiinim

Neueste Nachrichten
Einzige und grötzte unparteiische Mittagszettung im Vez . Wiesbaden.

amtliches Drgan vieler nassauischer Gemeinden ; außerdem vorzugsweise benutzt vom Landrat , de»
städt. Behörden , dem Amtsgericht , Forstämtern , Kirchen- und Schulämtern , Milllärbehörden usw.

Line moderne Lagerzeitung großen Stils, deren Adonnentenzahl im letzten Zahn fich fast verdoppelt hat.

Ungefähr
800 Land.
Agenturen

1

Die Wiesbadener Neuere Nachrichten
braucht jeder Inserent und muß dieselben benutzen,
wenn eine Reklame in Wiesbaden wert haben soll.

Ungefähr
500 Land.
Agenturen

Nleistverbreitete Wiesbadener Tages -Aeitung in dem Rheingau und in Nassau.
Stellen -Gesuche und Stellen -Nugebote , überhaupt alle sogenannten kleinen Anzeigen erzielen besten Erfolg
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Berliner AbendpostU / Mil denÄbendzü^
Sie kostet mit ihren Gratis-Beilage«
Illustrierte«Sonntags -Unterhaltungs-
»latt „Deutsches Heim ", „ * »►
derheim " »nv „Gerichtssaal
am so Pfennig monatlich

Man »erlange kostenlos«in
«tägiges Probe-Abonnement

BmSm  Ullstein L E, Berlin S » «

geht die „Berliner Abeudpost
mehrerm tausend Post-Orte», -l/
Reichhaltigkeit und «Äsche«
erstattung wegen ist sie sehr
Sie ist dar Organ des gebildrt̂ d,/
»inzlers, der neben seinem
eine gute Zeitung der Reichsh«'
liest.Die „BerlinerAbcndpost
Zeitung für die Berliner, fo*'$vW
Berliner Zeitung fürs Deurs« '
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